
Bib elText 1

»Mit uns allen; die wiRggjSB 
hier heute leben!« —
Im Buch Deuteronomium spielt das „Heute“ eine besonders wichtige Rolle. Alles, 
was für Israel wichtig ist, verdichtet sich „heute" bzw. „an diesem Tag“. Im „Heute“ 
des letzten Lebenstages von Mose schwingt das Echo der Vergangenheit Israels 
ebenso mit wie auch eine Zukunft für das Volk anklingt. Und wir als heutige Leserin­
nen und Leser können uns in dieses „Heute“ hineinnehmen lassen.

»
I m vierzigsten Jahr, im elften Monat, am
I ersten Tag des Monats" (Dtn 1,3) erklärt 

Mose dem Volk Israel im Land Moab die göttli­
che Tora (Dtn 1-30), vertraut sie in schriftlicher 
Form den Leviten und Ältesten an und übergibt 
Josua die Leitung des Volkes (Dtn 31); im Mose- 
lied und Mosesegen teilt er letzte Worte über die 
Zukunft mit (Dtn 32-33); „an eben diesem Tag" 
(Dtn 32,48) steigt er zum Berg Nebo auf, sieht das 
Gelobte Land und stirbt (Dtn 34). Das ist - freilich 
etwas vereinfacht - der Erzählstoff des Buches 
Deuteronomium. Es spielt an einem einzigen Tag, 
dem letzten Tag im Leben des Mose, an dem er 
gleichsam sein über vierzig Jahre lang getragenes, 
ertragenes Volk auf die eigenen Beine stellt, damit 
es gerüstet mit göttlicher Weisheit und mit Mut 
ins Gelobte Land einzieht - und darüber hinaus 

für eine turbulente, ferne Zukunft gewappnet ist. 
Es ist der entscheidende Tag, an dem sich der Si­
naibund erneuert, an dem sich Israel im Moab- 
bund erneut entscheiden muss. Diesen Tag wird 
Mose in seinen ausführlichen Reden nicht müde, 
als „heute" (im Hebräischen klingt das Wort et­
wa wie „diestags") feierlich in Israels ewiges 
Bewusstsein einzubrennen. Doch ist dies nicht 
alles. Das Buch Deuteronomium gibt dem Heute 
(75-mal!) eine schillernde Bedeutung und setzt es 
- wie kein anderes Buch der Bibel - systematisch, 
komplex und sublim ein, um seiner Leserschaft, 
um „uns" sein Heute offen zu halten.

Das Heute des Horeb
Mose versetzt Israel zuerst ins Heute des Horeb 
(so heißt der Sinai im Buch Deuteronomium), weil
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Israels zweite Generation in Moab die grundle­
genden Ereignisse an diesem Berg nicht persön­
lich erlebt hat. Die ganze Horeb-Generation hatte 
wegen ihrer Auflehnung gegen Gott in den vier­
zig Jahren in der Wüste sterben müssen (vgl. bes. 
Num 14,22-23; Dtn 2,14-16). Am Horeb hatte Mose 
zu Israel gesagt: „Siehe, heute seid ihr so zahlreich 
wie die Sterne des Himmels" (Dtn 1,10). Schon 
damals hatte sich Gottes Versprechen an Abra­
ham erfüllt (vgl. Gen 15,5).

Israel war zu einem großen Volk geworden, als 
Gott es „auf Adlersflügeln" zu sich an den Sinai ge­
bracht hatte (Ex 19,4), um ihm dort in „Feuer, Fins­
ternis, Wolken und Dunkel" (Dtn 4,11) zu erschei­
nen. Besonders diese einmalige Erfahrung soll Is­
rael erinnern: „Heute haben wir gesehen, dass Gott 
zum Menschen spricht und er lebt!" (Dtn 5,24).

Das Heute des Bundes in Moab
„JHWH, unser Gott, hat am Horeb einen Bund 
mit uns geschlossen" (Dtn 5,2). Deshalb ist das 
Horeb-Heute so entscheidend - und deshalb lässt 
Mose es mit dem Moab-Heute verschmelzen: 
„Nicht mit unseren Vätern hat JHWH diesen 
Bund geschlossen, sondern mit uns allen, die wir 
hier heute leben!" (Dtn 5,3). Der Horebbund gilt 
also auch für die Moabgeneration.

Dennoch soll Mose gegen Ende seiner Reden 
einen weiteren Bund schließen - den Moabbund 
(Dtn 28,69). In seiner Bundesrede (Dtn 29-30) stellt 
Mose protokollgemäß die Präsenz des ganzen 
Volkes fest: „Ihr habt euch heute alle vor JHWH, 
eurem Gott, aufgestellt: eure Anführer, Stammes­
führer, Ältesten und Listenführer, alle Männer 
Israels, eure Kinder und Greise, eure Frauen und 
auch die Fremden in deinem Lager, vom Holzar­
beiter bis zum Wasserträger" (Dtn 29,9-10). Darü­
ber hinaus schließt Mose sogar jene mit ein, „die 
heute nicht hier bei uns sind" (Dtn 29,14).

Zur Bundesvereinbarung gehören Gottes Ge­
bote vom Horeb (vgl. Dtn 5,31; 6,1), „die ich dir 
heute vorlege / gebiete", wie Mose schon so oft 
wiederholt hatte (z. B. Dtn 4,8; 11,32; 28,1; 30,8). 
Doch dieses beinahe zum monotonen Summen 
verflachende Heute der mosaischen Lehre erhält in 
der Bundesrede eine scharfe Dringlichkeit: „Den 

Himmel und die Erde rufe ich heute als Zeugen ge­
gen euch an. Leben und Tod lege ich dir vor, Segen 
und Fluch. Wähle also das Leben, damit du lebst, 
du und deine Nachkommen!" (Dtn 30,19, vgl. 
schon Dtn 11,26; 28; 30,15). Mose fordert Israel zur 
Entscheidung heraus zwischen Leben und Tod!

Das zukünftige Heute in Israels Mund 
Nicht nur das Heute seiner gegenwärtigen Reden 
in Moab hat Mose im Blick, auch das Heute der 
Zukunft Israels und seiner Kinder. Wenn die Isra­
eliten im Gelobten Land ankommen, sollen sie 
zum Erntedank vor dem Priester bekennen: 
„Heute bestätige ich vor JHWH, deinem Gott, 
dass ich in das Land gekommen bin, das er unse­
ren Vätern geschworen hat, es uns zu geben" (Dtn 
26,3). Wie das Heute des Sinai, ist auch jenes 
Heute der Tag einer Erfüllung (vgl. die Landver­
heißung ab Gen 12,7).

Mose denkt an das Morgen, an die Fragen der 
Kinder. „Wenn dich dein Sohn morgen fragt: ,Was 
sollen die Zeugnisse, Satzungen und Rechtsvorschrif­
ten, die JHWH, unser Gott, euch geboten hat?'" 
(Dtn 6,20) Dann sollen die Eltern die Geschichte 
vom Exodus erzählen (6,21-23) und erklären, JHWH 
habe all diese Gebote gegeben „zum Guten für 
uns alle Tage, um uns leben zu lassen, wie es am 
heutigen Tag ist" (6,24). Aus dieser Formulierung 
geht nicht eindeutig hervor, ob der Dialog im Ge­
lobten Land stattfindet - das (nackte) Leben zählt 
(vgl. auch 5,3; 30,19). Die Frage der Kinder könnte 
sich verschärft stellen, wenn das Gelobte Land 
und das versprochene Glück in die Ferne gerückt 
erscheinen, wie das folgende Heute zeigt.

Das Heute des Exils
In seiner Moab-Bundesrede (Dtn 29-30) schweift 
Mose in die ferne Zukunft ab, um die Folgen eines 
etwaigen Meineides unter Israeliten beim Bundes­
schluss in den Blick zu nehmen (29,17-27). Ent­
sprechend dem Fluch (29,20, vgl. 28,15-68) würde 
das Land vernichtet (29,22) und Fremde würden 
vor Schreck nach dem Grund dieser Zerstörung 
fragen und die Antwort finden: Weil sie ihren Bund 
mit Gott verlassen hatten (29,24), „brachte JHWH 
den ganzen Fluch, der in dieser Urkunde aufge-
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zeichnet ist, über das Land, riss sie mit glühen­
dem Zorn und großem Unwillen aus ihrem Land 
heraus und warf sie in ein anderes Land, wie es am 
heutigen Tag ist" (29,26-27). Dieses Heute muss 
laut und schrill in den Ohren jener klingeln, die das 
Exil schon erfahren haben. Im Kleid fremder Stim­
men streut Moses Rede Salz in ihre Wunde - aus 
eigener Schuld leiden sie heute fern der Heimat!

Das Heute der Leser
Das Buch Deuteronomium begnügt sich nicht da­
mit, zukünftigen Lesern in Moses Reden nahezu­
treten. Die Erzählstimme des „Deuteronomisten" 
hatte sich schon eingangs beiläufig in Moses Re­
den eingeschaltet, um Lesern den Gegenwartsbe­
zug des Stoffes zu erklären (2,22; 3,14), doch wen­
det sie sich zuletzt angesichts des verstorbenen 
Mose mit Nachdruck direkt an sie: „Niemand 
kennt sein Grab bis zum heutigen Tag" (Dtn 34,6). 
Kein Monument dient Israel zur Verehrung des 
Mose, einzig die Tora, die Mose niedergeschrie­
ben und übergeben hatte (31,9), der das Volk nach 
Moses Tod endlich gehorcht (34,9). Dies sollte auf 
ewig so bleiben, denn „nie wieder ist in Israel ein 
Prophet aufgetreten wie Mose" (34,10).

Das Deuteronomium als Aktualisierung 
Hier schließt sich der Kreis des Heute, mit dem 
das Deuteronomium „Israel" in seinen Bann zieht, 
um seinen angezielten Hörerinnen und Hörern 
klarzumachen: „Bis heute ist Mose unser einmali­
ger Prophet, bis heute sind wir auf seine Tora an­
gewiesen. Wie Israel in Moab, so stehen auch wir 

gleichsam heute am Horeb. Heute, da wir wissen, 
was das Exil bedeutet (29,27), Segen und Fluch 
über uns gekommen sind (30,1), hören wir, wie 
Mose uns erneut Segen und Fluch und Gottes 
Weisung vorlegt (11,26-27). Heute kommt es des­
halb auf unsere Entscheidung an, zwischen Gu­
tem und Bösem, zwischen Leben und Tod (30,15- 
20). Dies entscheidet nicht nur unser heutiges 
Schicksal, sondern lang sollen unsere Tage wäh­
ren im Land, für ,alle Tage' (4,40). Denn ,das Ver­
borgene gehört JHWH, unserem Gott, aber das 
Offenbare uns und unseren Kindern auf ewig, alle 
Worte dieser Tora zu tun' (29,28)."

Das Heute des Deuteronomium hat seine Wir­
kung nicht verfehlt, sein Echo klingt weiter. „Wür­
det ihr doch heute auf seine Stimme hören!" (Ps 95,7), 
ruft der Psalmist, indem er Moses Stimmklang an­
nimmt. Wenn die Zeugen einer Heilung im Lukas­
evangelium voller Furcht Gott loben: „Heute haben 
wir etwas Unglaubliches gesehen!" (Lk 5,26), stim­
men sie in Israels Ehrfurcht angesichts der Gotteser­
scheinung am Horeb ein (Dtn 5,24).

Das Buch Deuteronomium wendet sich an ein 
„Israel", das mit dem Leid des Exils vertraut ist, 
das aber eine neue Chance zur Umkehr und zur 
Rückkehr ins Land bekommt (30,1-10). Seine Auto­
ren werden nicht im Traum daran gedacht haben, 
Juden und Christen würden ihr Buch heute noch 
lesen. Ob auch wir uns in den Bann des Heute des 
Deuteronomium hineinziehen lassen, liegt an uns.
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